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Schwere russische Verluste.
»ft?in SiiH.- %ae MW?in 6MnM.- lit«WikftÄWA?nQntrn

ft» enftan»?ilc ML
Japan.

Tor Raub Kiautschaus war nur die Teilmaßregel eines
grotz angelegten Planes . Japan , das tritt immer mehr au
Tage, will sich den beherrschenden Einfluß im Stillen
Ozean sichern. Seine beiden Verbündeten, Rußland und
Frankreich, deren Interessen es durch sein Vorgehen aufs
empfindlichsteverletzt, sind gegenwärtig so beschäftigt, daß
sie der japanischen Raubgier nicht widerstehen können.
Japan will wirtschaftlich und politisch China völlig in
seine Hand bekommen. Das geht mit voller Deutlichkeit
aus einer Meldung hervor, die wir der „Oesterreichischcn
Monatsschrift für den Orient " entnehmen. Danach hat
sich in Peking eine chinesisch-japanische Gesellschaft für in¬
dustrielle Entwicklung Chinas mit einem Kapital von
3 Millionen mexikanischer Dollars gebildet, das zu gleichen
Teilen in chinesischen und japanischen Aktien angelegt wird.
Die Hauptleitung soll sich in Tokio befinden, und in Pe¬
king und Shanghai werden Zweigstellen errichtet. Die Ge¬
sellschaft beabsichtigt, industrielle und finanzlelle Geschäfte
zu betreiben, Nach chinesischen Meldungen soll der Unter¬
staatssekretär Jang shihehi Generaldirektor und Baron
Schihkupawa stellvertretender Generaldirektor werden. Die
Gesellschaft bestreitet einen Zusammenhang mit dem frühe-
len , von Sundjatsen gebildeten chinesisch-japanischen Han¬
delstrust . ^

Japans Eingreifen in den Weltkrieg wurde in Deutsch¬
land vor allem deshalb sür unwahrschetnlach angesehen,
weil die durch den russiich-japantschen Krieg noch notlei¬
denden Finanzen des Landes sich bisher immer noch nicht
erholen konnten. Japan bekam bekanntlich z. Zt . von den
Russen keine Kriegsentschädigung für die in die Milliarden
gehenden Kriegskvstcn. Japan konnte auch nur in den
jetzigen Krieg eingreifcn, nachdem England weitgehende
finanzielle Unterstützung zugesagt hatte.

Seit dem Siege über Rußland , also seit 10 Jahren , ist
die wirtschaftliche und finanzielle Lage durchaus ungünstig.
Das zeigt sich am besten in den bäuerlichen Verhältnissen,
die für Japan ausschlaggebend sind. Anfang Juli wurde
gemeldet, die Regierung wolle die seit Jahren wachsende Not
der landwiltschaftlichen Bevölkerung untersuchen lassen.
Dabei ist vor allem an die Einführung von Nevcnbetrie-
ben, außer dem landwirtschaftlichen Hauptbetriebe, zu
denken. Eine Quelle der landwirtschaftlichen Not ist das
japanische Steuersystem, aber von dessen Verbesserung ver¬
lautet nichts. Bemerkenswert ist, daß die zumeist ärmliche
Bauernschaft überhaupt keine politische Vertretung hat.
Wenn es in diesem Jahre vielleicht zu keiner unerträglichen
Notlage der Landbevölkerung, also zu keiner Hungersnot
kommen sollte, so ist das nur der verhältnismäßig günstigen
Reiscrnte zuzuschreiben.

Nach diesen Mitteilungen erscheint das Eingreifen
Japans in den Krieg geradezu ungeheuerlich. Japan be¬
treibt dieselbe Dcspcradopolitik wie England , und auch
hier dürfen wir hoffen, daß sich infolge der natürlichen
Logik der Dinge ganz andere Ergebnisse cinstellcn werden,
wie beide Staaten heute erwarten.

Sie nisMeii SMUte in kn MW
mit fiinknOutg.

London, 19. Nov. (Tel ., Ctr . Frkf .)
Der „Time o" wird der „Frks. Ztg." zufolge aus

Kopenhagen telegraphiert , daß die russischen Verluste in den
Kämpfen der letzten Tage auf 10 000 bis 30 000 Mann ge¬
schätzt werden.

Wenn es die „TimcS" sagt, wird die Zahl nicht zu hoch
gegriffen sein. Mit den Gefangenen dürften die Nüssen in
den drei Schlachttagcn zwischen Wloclawec und Kutno also
gegen 73 000 Mann verloren haben. Die Gefangene« nnd
Verluste nördlich der Weichsel ssttdlich von Soldau ) nnd an

der ostpreußischen Ostgreuze dazu gerechnet, wäre der ge¬
samte Verlust der Russen  in den letzten Kämpfen
an der deutschen Grenze mit 100000 nicht zu hoch
veranschlagt. *

Die russische amtliche Melduug über die
jüngsten deutschen Siege.

Kopenhagen, 19. Nov. (Erg. Tel . Ctr . Bln .)
Ein neuer amtlicher russischer Bericht besagt über die

letzten Siege der Deutschen über die Russen: Zwischen der
Warthe und der Weichsel sind unsere Avantgarden mährend
des Kampfes mit den Deutschen, die angrtffsweise vorrück¬
ten, in der Richung ans den Fluß Bzura zurttckgegangcn.
Es gelang dem Feind , in der , Gegend von Leutschitza-
Orlow festen Fuß zu fassen, von wo er jetzt seine Vor¬
truppen in der Richtung auf P i a u n t e k v o r schi e b t.

*
Rotterdam . 19. Nov. lEig. Tel . Ctr. Bln .)

Der Korrespondent der „Times " in Petersburg
betont die gewaltige Stärke der setzt zusammcngezogcuen
russischen Armeen. Zuverlässigen Nachrichten zufolge seien
bei den Depotsbataillonen eines jeden einzelnen Linien-
regimcnts des aktiven Heeres, die den Nachschub liefern,
mehr als 10000 Mann anwesend, sodaß jedes einzelne
Regiment 3- bis 4mal ersetzt werden könne.
Der Oberbefehlshaber der russischen Armeen habe die Ver¬
ordnung des russischen Ministerrats , die den Verbrauch von
Bier und leichten Weinen bei der Armee gestatte, annulliert.

Das dürfte sich auch empfehlen, den» die obige Nachricht
scheint unter dem Einfluß starken Alkoholgenusies zustande
gekommen, der den Berichterstatter hat doppelt und dreifach
sehen lassen.

SieW« Mnon Mn.
Petersburg , 19. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Ein Bericht des Admiralstabs besagt: Gestern morgen
erschien ei» deutsches Geschwader, bestehend aus 2 Kreu¬
zern, mehreren Dampfer» und 10 Torpedoboote», vor
Liban. Die Deutschen beschossen die Stadt nnd den Hasen
von Liban von neuem, wodurch mehrere Brände hervorge¬
rufen wurden. _ _

»folge Oet Seftetteilet in Wen.
7000 Russen gefangen.
Wien, 19. Nov. (Nichtamtl. Wolsf-Tcl .)

Amtlich wird unter dem 18. November verlautbart:
Die Schlacht in Russisch-Polen nimmt einen günstigen Fort¬
gang. Nach den bisherige« Meldungen machten unsere
Truppen 7009 Gefangene  nnd erbeuteten 18 Ma¬
schinengewehre  sowie auch mehrere  G e schü tz c.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
v. Höfer, Generalmajor.

Der Heilige Krieg.
Kouftantinopel, 19. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Ein Anschlag dcö Scheich «l Islam , der in allen
Moscheen Konstantinopels nnd der Provinz bekannt gemacht
wird, teilt den Gläubigen mit, daß sämtliche m o h a m-
m c d a n i schc - Fürsten Asiens nnd Afrikas
dem Kalifen von ihrer Bereitwilligkeit,
ihm jede Unterstützung zum Schutze fernes Landes gegen
feine Feinde zu gewähren, Kenntnis gegeben  haben.

Wüte« äiielung non Mezmt.
Erfolgreiche Angriffe durch die türkische Flotte.

Christiauia . 19. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bln,)
Der Petersburger Marincsiab teilt mit : Am 17. Nov.

näherte sich unsere Schwarze Meer -Flotte der türkischen
Festung Trapcznnt und beschoß die Festung, die Kasernen

und die Sation für drahtlose Telegraphie. Türkische Schiffe
waren nicht zu sehen.

Petersburg , 19. Nov. (Nichtamtl. Wolsf-Tcl .)
Der russische Generalstab meldet: Gestern näherte sich

frühmorgens die russische Schwarze-Mecr-Flottc de», tür¬
kischen Fort von Trapeznut und beschoß das Fort und die
Kasernen, was a» der Küste eine heftige Fcncrsbrunst ver¬
ursachte. Osmanische Schiffe wurden ans der Reede nicht

entdeckt, ^ onstantinopel. 19. Nov. (Nichtamtl. Wolsf-Tcl .»
Das türkische Hauptquartier meldet: Unsere Flotte , die

ausgelanfeu war, um nach der russischen Schwarzen Meer-
Flotte , welche Trapcznnt  bcschosicu hatte, z» suchen,
traf diese ans der Höhe von Sebastopol. Die feindliche
Flotts bestand ans 2 Schlachtschiffen mxi>
freit ä ce ». In dem Kampf, der sich entwickelte, wurde
ein russisches Schlachtschiff ernstlich beschä¬
digt.  Die übrige» russischen Schisse ergriffen, von u»se-
ren Kriegsschiffen verfolgt, die Flucht in der Richtung
aus Sebastopol.

Konstantinopcl, 19. Nov. (Tel. Ctr . Bln .f
Bei der Beschießung von Trapcznnt durch die Rüsten

wurde auch das russische Konsulat zerstört. Der Konsul jelbst
erlitt eine Beinvcrlctzung.

Ein mtenmntW,kt« Wen fflrmee.
Damaskus , 19. Nov. (Tel ., Ctr . Frkf.)

Die Vorbereitungen für die Mobilisierung der hiesigen
Truppen sind jetzt vollständig durchgeführt: die Mobili¬
sierung kann als vollkommen gelungen bezeichnet werden,
obwohl sich ihr mannigfache Schwierigkeiten cntgcgenstellen.
Es braucht nur auf die eine Tatsache hingewiescn zu wer¬
den, daß die türkische Armee einen Wüstenmarsch von etwa
drei Wochen vor sich hat, und baß schon sür die Nachfuhr von
Wasser für so große Truppenkörper etwa 12 000 Kamele re-
guiriert werden mußten. Auch der Transport des Aiiil-
lerieparks durch das sandige Gelände erfordert besondere
Vorbereitungen . Hier in Damaskus wird demnächst der
noch in Konstantinopcl weilende Khedive von Aegypten,
Abbas Htlmi Pascha, erwartet . Er wird mit mehreren
Prinzen seiner Familie die türkische Armee auf ihrem Vor¬
marsch nach dem Snezkanal begleiten. („Frkf . Ztg ")*

Schutz des Schutt el Arab.
Konstantinopcl, 19. Nov. (Tel ., Ctr . Frkf.)

Die Türket hat zur Sperrung des Schatt cl Arab tu
Bassora den dort liegenden Dampfer „Ekbatana" der Ham-
burg-Amerika-Linte angckauft und dann versenkt. Außer¬
dem sorgt eine gute Minensperre für die Sicherung des
Schatt cl Arab gegen englische Angriffe.*

Konstantinopel, 19. Nov. (Tel ., Ctr. Frkf.)
Die Engländer landeten in Kowctt 4000, auf den Bah¬

rein -Inseln im Persischen Golf 6000 und in Bendcr -Puschir
an der Südküste Persiens 8000 Man « indischer Truppen.

Aus Konstantinopel.
Konstantinopel, 19. Nov, (Tel . Etr . Bln .)

In der hiesigen Wohnung des Engländers Henry ist
eine Funkentelcgraphen -Sation gefunden worden. Henry
und sein Sohn wurden vor das Kriegsgericht gestellt. —>
Die Schulen der feindlichen Mächte tu der Türkei sind
gestern geschlossen und die Lehrer unter Ueberwachung ge¬
stellt worden. — Die hiesige französische Hafengescllschasi
und die Wasserwerke am Darkos -See wurden aus Militärs»
scheu Gründen unter staatliche Verwaltung gestellt.

Die WM non An.Satin.
AuZ dem Haag, 19, Nov. (Tel ., Ctr . Blu .)

„Central News" meldet aus Rio de Janeiro : Der Kren»
zer „Glasgow"  ist am Dienstag in Valparaiso an»



gekommen mit sichtbaren Spuren des übcrstandene» Kam¬
pfes. doch ohne ernstliche Rcschädignna  Das
chilenische Hospitalschiff „Valdivia"  ist in Taliahnane
cingetrosfen; cs hat trotz langem Suchen keinen
ll eher lebenden ans der chilenischen See¬
schlacht gefunden.  sMan darf also jetzt sicher sein, das;
mindestens zwei große englische Kriegsschiffe mit Man»
und Maus »ntergegangen sind.)

Weitere englische Marineverluste.
„ Von der schweizerischen Grenze, 10. Nov.
Aus London meldet die „Agencc Havas ": Im

Unterhause teilte Winstou Churchill die Verluste der eng-
lischcn Marine bis zum 17. November mit. Sie beliefen
sich: an Offizieren auf 222 Tote, .'17 Verwundete und 5 Ver¬
mißte, an Matrosen auf 8485 Tote, 428 Verwundete und
' Vermißten . Nicht mitgerechnet sind 4000 Vermißte der
rklottcnöivision von Antwerpen, 875 Manch auf der ..Goode
Hope" und eine in Holland internierte Flottenötvision.(Ctr. Frks.)

Die englischen Verluste bei Angriffen
auf Deutsch-Ostafrika.

^ Rotterdam, 10. Nov. (Eig. Tel . l5tr. Bln .s
Aus den Verlustlisten der „Times " geht hervor, daß in

den ersten Tagen des Novembers heftige Kämpfe in unserer
ostafritanischen Kolonie stattgcfnndcn haben müssen, denn
sie verzeichnen 8 in D c u t sch- O sta s r i ka am 8 No¬
vember gefallene Offiziere.  Außerdem sind bei
dem Versuch, unfern Kreuzer „Königsberg" einzuschlicßen.
ein ganze Anzahl englischer Offiziere und
Mannschaften gefallen.

Haag. 19. Nov. sEig. Tel . Etr . Bln .)
Ter Kriegskorrespondcnt der „Times"  meldet : Die

Lage in D i x in nid en ist eigenartig : Der Norden der
Ltadt ist von den Deutschen, der Süden von den Franzosen
besetzt. Die Linien der Kämpfenden gehen aber so sehr
durcheinander, daß es verwirrend wirkt. Handgefechte sind
an der Tagesordnung . Ostdüntirchcn wird scharf beschossen,
desgleichen Pcrvyse, das sehr gelitten hat. Auch um Nicu-
port dauern die harten Kämpfe fort.

Nach einer Meldung des deutschen Hauptquartiers be¬
findet sich ganz Dixmuiden fest in unseren Händen. Auch
von französischer Seite ist das bereits zugegeben.

Zer neiie Mm Sei 81. äegiinentn gefoHen.
Frankfurt , 19. Nov. (Tel ., t£tr . Frks.)

. Major v. Schleinitz,  der Nachfolger des Prinzen
Friedrich Karl von Hessen in der Führung des 1. kurhcs-
slschcn Infanterieregiments Nr . 81, ist gefallen.

Der Chef des Regiments , Prinz Friedrich Karl
von H esse  n, hatte bekanntlich zu Beginn des Krieges,
trotzdem er Generalleutnant ist, die persönliche Führung
seines Regiments vom Kaiser erbeten und auch die Er
laubnis erhalten . Die hervorragende Tapferkeit des Hesscn-
prinzxn, der i.m schärfsten Kugelregen stets an der Spitze
feines Regiments zu finden war, führte zu seiner Verwun¬
dung, von der .er noch nicht hergestellt ist. Sein Nachfolger
in .der Führung des Regiments ist fetzt auch von einer
feindlichen Kugel getroffen worden und den Heldentod auf
dem Felde der Ehre gestorben.

Kim englische Mmlttut gegen die 3leu!rn!en.
Kristiania , 19. Nov. (Tel ., Ctr . Frkf .s

Der norwegische Gesandte in London telegraphiert , die
britische Regierung habe eine Untersuchung der gesamten
Korrespondenz von «nd nach Norwegen, Schweden, Däne¬
mark, Holland, der Schweiz nnd Italien ungeordnet.
l„Frkf. Ztg.")

Welt der Sleutrulen gegen die Zmming

Wgntiens Innung.

©te Vereinigten Staaten machen nicht mit.
Rotterdam , 10. Nov. (Tel ., Etr . Mn.

Wie verlautet , erhielten die Vertreter der neutralen
.ander in Kristiania Kenntnis davon, daß die Vereinigten
Staaten gegen die Absperrung der Nordsee nicht zu pro¬
testieren beabsichtigen.

Zm Nordwester ?.
Bei St . Mihiel.

^ Gens, 19. Nov. lEig . Tel . Ctr . Bln .s
n-er am linken Maasufer  kommandierende

französische General hatte um. 8 Uhr nachmittags die Mel¬
dung erhalten , der deutsche Angriff gegen den französisch
gebliebenen Teil des bei Saint Mihiel  gelegenen
Dorfes Ehanvoncvurt scheine nachzulassen, als eine furcht¬
bare Explosiv », eine Folge der unter den Laufgräben
gelegten deutschen Minen die ganze französische Stellung
zerstörte. Die Zahl der Opfer ist sehr veöeutend. Die
deutschen besetzten mit lautem Hurra auch die Chauvon-
court benachbarten Punkte.

„ r Paris . 19. Nov. (Tel . Ctr . Frfrt .)
3 Uhr hcrausgcgebcne amtliche

s« C” ttt öcr  Hauptsache über die Lage
„Nrchts Neues zu melden rst, erwähnt zum Schluß: „In
der Gegend von St . Mihiel haben wir trotz deutscher Ge¬
halte btn  1DC'tticfKlt  Te ' l von Ehauvvncourt ge-

datierten Ergänzung des
Berichts wird die obige Meldung wie fvlgt korrigiert:
„In der Gegend von St . Mihiel haben die Deutschen den
westlichen -i-ctf des Dorfes Ehauvvncourt , den sic unter¬
miniert hatten,  in die Luft gesprengt."

London, 19. Nov. (Tel ., Ctr . Frkf.s
er „Dimes" wird aus Sofia gemeldet: Ter bul¬

garische Ministerpräsident hat dieser Tage den Mitgliedern
der Regieruirgspartci eine Mitteilung über die politische
Lage gemacht. Er hat den Mitgliedern der genannten
Paftm erklärt , daß beide Gruppen der kriegführenden
Machtê versucht haben, Bulgarien zu bewegen, seine ncn-
träfe Haltung aufzugeben. Bon beiden Seiten wurden
wichtige Zugeständnisse gemacht und anerkannt , daß Bul¬
garien im vergangenen Jahre auf unrechtmäßige Weise
seiner Vorteile nach dem Kriege beraubt worden sei. Die
bulgarische Regierung beschloß jedoch, auch mciterhin die
bis letzt verfolgte Richtung ihrer Politik einzuhalten , bis
die Verhältnisse und das Interesse des
Landes eine andere Haltung nötig machenwurde  n.

Bulgarische Freude über die serbischen Niederlagen
, . „ . Sosia, 19. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bln .s
-tte Meldungen über die serbischen Niederlagen rufen

H* Bulgarien die größte Freude hervor. Die militärischen
Politiker sind der Ueberzeugung, der in den letzten Tagen
besonders bemerkbar herausfordernde Ton der Belgrader
offiziösen „Samouprava " gegen Bulgarien und die gleich¬
zeitigen, hier die höchste Entrüstung erweckenden Aenßerun-
gen des serbischen Abgesandten Morinkowitsch hütitcn einen
besonderen Grund . Serbien sei, so sagt man, feilte# naben
Unterganges sicher, und darum wolle cs gerade Bulgarien
zu einer Aktion gegen Serbien reizen, um unter dem Vor¬
wand, daß ein erfolgreiches Weiterkämpfen infolge des
bulgarischen Angriffs unmöglich sei, Oesterreich-Ungarn
seine Kavitulation anzubieten. Nur so könne man sich die
heutige Sprache eines ohnmächtiaen Landes gegen einen
starken, wohkgerüsteten Staat noch erklären.

Bulgarisch -serbische Streitfrage.
_ . Sofia , 19. Nov. (Tel ., Ctr . Kln.)
Die geplante Einrichtung eines bulgarischen Donau-

üampferdienstes von Basian oder Orsow abwärts bezweckt,
die Handelsverbinöung sowie den Ein - und Ausfuhrverkehr
Vulgariens mit Mitteleuropa ailsrechtzuerhalteu. Serbien
,,t nicht ohne weiteres geneigt, diesen Dvnauverkehr zuzu-
i' obcn. Es hat augcdeutet, daß cs hierzu die Erlaubnis
Rußtandv cinhvlen muß. Bulgarien erkennt diese Beden-

lucot an und droht, die für Serbien bestimmten rus¬
sischen Dampfer anzuhalten , schtls Serbien die bulgarischen
Donauöampfcr nicht vorübcrlassc. Bulgarische, oon Ungarn
gekaufte Dampfer liegen schon vor Basian. Bulgarien , das
unbedingt dieser Verbindung bedarf, ist entschlossen, die
schärfsten Mittel zu ihrer Erlangung und Sicherung an-
zuwenöen. („K. Ztg.")

Der große Krieg.
Roman von P o t h s - W e g n e r.

(41. Fortsetzung.) xvltt (Nachdruck verboten.)
Diner , zu welchem Jules und Aimöe von

ihiem Besuche bei Leutstetten nach Hause geeilt, hatten mch-
rere Herren aus Mülhausen , die mit Camille angekommcn
,̂ 5*“'Äte,r ße no**««ett. Unter diesen befand sich auch der

•? .cr ^, S“ lt °ut §, der auf seiner Reise nach dem Süden
grüßen ^ gemacht, um die Familie Herterc zu be-
> . Zu Ehren ihres Protege hatte Madame Hcrtere ein
.ausgewahlt feines Mahl Herrichten lassen, was jetzt schon
stricht mehr schwierig war , denn zu entsprechenden Preisen
konnte man bereits wieder alles haben. Die Verprovian¬
tierung von Paris hatte sich mit erstaunlicher Schnelligkeit

« nr  ~ er .Waffenstillstand abgeschlossen, als
5^ ?§ on von allen Seiten Massen von Lebensmitteln her-

wurden- die die Hallen rasch wieder füllten, so
^daß aller Nahrluigsnot abgeholfeii war.

. Damit zeigte auch das öffentliche Leben der Weltstadt
" 'oder sein heiteres Gesicht,- nur in den Arbciterqn .ntieren
kochte cs weiter uiid herrschte noch ein kriegerisches Trei¬
ben. Darüber - beunruhigte sich Madame Hertöre aber nur

Sie hatte die böse Zeit fast schoit vergessen und
Sachte letzt nur an ihre bevorstehende Reise nach dem Süden
und die neuen Toiletten , deren sie bedürfe. Sie wollte in
Biarritz besonders aher ans Herrn Lemoins, der sie dahin
begleiten sollte, entsprechendeü Eindruck machen.
, Ihr Gemahl hatte anfangs von der durch ihren Haus¬
arzt vorgeschlagenen̂ Erholungsreise zwar durchaus nichts
Horen wollen lind erklärt : die,Geschäfte erlaubten ihm mo-
mentan nicht, Paris .zu verlassen,, aber allmählich hatte sie
Ahn cvch von der Notwendigkeit einer itiuv üoerzcugt, und
öl§ Camille chm borlegte, die Reise sei das beste Mittel,
einer eventuellen Wieöerbegtzgnung mit Herrn von Leikt-
, etten ausztzweichen und die Werbung Lemoins zu unter-
Stutzen, drängte er selbst da t̂t. Die Werbung des jungen
Herrn Lemoins war- ihm sehr 'willkommen, er hatte sich
kennen heiseren Schwiegersohn wünschen können. Er tvar
^aher auch lehr ungehalten gewesen, als sich Aimöe bei dem
.gestrigen Diner so kühl gegen ihn gezeigt,- doch beruhigte

(Von unserem nach dem Osten entsandten Kriegsbericht¬
erstatter.)

1. Die Rastenburger Grenadiere nnd ihre Gefangenen.
Ans dem .Hauptquartier im Osten, 18. Nov.

'Ag-ll Wenn man von der Gefangennahme feindlicher
Truppen liest, verbindet man damit unwillkürlich das Bild
davvnlaufcnder lind verfolgender Menschen, man denkt an
ein Umstellen und -greifen, an eine handgreifliche Ueber-
wottigung,- weit seit nnscrer Kindheit, da wir selbst den
„,,-cinö" auf solche ?lrt gcfaugcuirahmcu, keine Erlebnisse
eine, andere Vorstellung in »ns erzeugten. Die Ucbcrle-
gnng kann uns noch so oft sagen, daß es so nicht sein kann
— umsonst, der sinnliche Eindruck triumphiert . So lange,
bis er durch einen neuen ansgelöst oder berichtigt wird.

Heute endlich habe ich mit meinen Augen gesehen, wie
ci» Drupp Russen von unfern Leuten gefangen wurde:
Wir standen oben tu der Windmühle, die links von der
Gumbinnen -Gvldapcr Chaussee, etwa anderthalb Kilometer
vor Pabbcln , steht. In Pabbelu waren die Russen und
verteidigten sich gegen die Angriffe der Rastenburger Gre¬
nadiere, die in breiter Schützenlinie sprungweise vor-gingcu.

Rechts auf der Höhe hatten sie die Russen schon aus
den Schützengräben geworfen und suchten selbst über den
Berg vorzügchen. Ein paar Mal wurden sie zurückgedrängt.
Schließlich gingen sic doch vor, einer nach dem andern
tauchten sie hinter dem Bergrücken unter . Etwas weiter
links stand eine Rescrvckompagnic zusammengedrängt an
der Tcheunenwand eines lichterloh brennenden Gehöftes.
Links von Pabbcln gruben einige Leute Deckungen für
Maschinengewehre, die ans einem ivcidenbcstanöcncn Wege
herangetragen wurden. Dort oben mußten die Kugeln
fürchterlich fliegen. Die Schanzer liefen ein paar Mal in
eine tiefer gelegene Deckung, während die Träger hinter
den Wcidcttstümpfen Schutz suchten. Immer nur auf Sc-
tundcn oder Minuten . Gleich griffen sic wieder zu und bald
begann das Maschinengewehr zu knacken. In der Mitte
ging die Schützenlinie aut freiem Felde vor. Aus den
Häusern knatterten die Gewehrschüsse um sic her: die Gre¬
nadiere sprangen ans. liefen ein Stück vor, warfen sich hin
und feuerten.

Immer näher kommen sie heran, immer heftiger wird
das Feuer . Zwei, drei Leute fallen, die andern gehen vor
und immer iviedcr vor. Es ist miinöcrvoll, mit welcher
unerbittlichen Kaltblütigkeit diese Ostpreußen an den
Feind gehen, ruhig, als wenn sie zum Mähen aufs Feld
gtngcn. Sie liefen zuletzt gar nicht mehr, gingen durch
de» Kugelregen wie durch Hagel oder Schneetreiben. Jetzt
sicht man einige Seitengewehre aufblitzen. Sie pflanzenans, zum Sturm.
^ Dg plötzlich wird es lebendig vvr dem Torfe , ein dichter
Schmarm Russen kommt hervor in vollem Lauf den Berg
herab - mit hochgchobenen Armen, als wollten sie unseren
Rastenburgern um den Hals fallen. Die haben aüsgehört
zu feuern, die Gefangenen werden nach Waffen durchsucht,
zwei oder drei Begleiter bringen sie fort. Rechts auf der
Cliansfee kommt auch ein Trupp an. Die Grenadiere rücken
durchs Dorf weiter vor.

2. Dis Feldartillerie au der Arbeit.
^ Während dieser ganzen Zeit — cs dauerte etwa zwei
stunden — hatte auch die Artillerie hüben und drüben
ununterbrochen gefeuert. Vielleicht achtzig Meter hinter
unserer Mühle war die Fcldartillerie aufgcfnhrcn. Wenn
ich den Kopf ans der Scitcntttr hinaussteckte, wo die Korn¬
säcke hochgezogen werden (denn die vordere Latte konnten
wir nur abwechselnd benutzen), mußte ich den Mund offnen,
so impertinent laut knallten die Schüsse gegen das Trom¬
melfell. Der Beobachtungsposten dieser Batterie stand
vorn auf einer Anhöhe. Ucbcr nnsern Köpfen, im Turm
der Windmühle war gleichfalls ein Batteriechef. Er kom¬
mandierte die schweren Geschütze, einen Kilometer rück¬
wärts an einem Gehöft.

Kurz und scharf klangen die Kommandos herunter:
..Dreitausend fünfhundert . Zehn weniger. Schuß!" Der
Posten ans der Treppe ruft es dem Telephonisten zu, der
unten am Telephon liegt, gegen Sturm und Regen mit
^trol > zugedcckt. Ter ruft es ins Telephon. Bald darauf
stellt man am Gehöit das Ranchwölkchen, dann hört man
das Sausen der fliegenden Granate und dann den Knall
des Ab schieße ns. Lange danach den Knall des Krepierens
des <8cschosses. Ter Batteriechef über uns sicht es ein-
schlagen. Und sofort kommt das nächste Kommando: „Drci-
tausendscchshundcrt. Geschoß zwölf. Fünf weniger. Schuß!"
Jetzt folgen die Kommandos rascher: „Dreitausendsieben-

ihn ipater seine Gattin wieder, indem sie meinte, Aimöe
_i a keine Gelegenheit gehabt, liebenswürdig zu . sein,

^'0. hätten sich doch meist unter sich über die Politik
und Mülhäuser Verhältnisse unterhalten . Bei dem heu¬
tigen Dejeuner sei sie mit ihm allein, dann würde sie sich
schon anders benehmen. Dessenungeachtethatte er sich aber
doch veranlaßt gesehen, ein ernstes Wort mit seiner Tochter
zu reden und ihr vorzustcllen, daß ihr durch Herrn Le-
mlllns , der sie aufrichtig verehre, jetzt Gelegenheit geboten
sei. sich in jeder Beziehung günstig zu verheiraten . Der
lunge . Mann besitze nicht nur alle persönlichen Eigcnschas-
tcn eine Frau glücklich zu machen, sondern sei auch finan¬
ziell ,o (itnicrt , ihr eine reiche und glänzende Position zu
bieten. Darum solle sie endlich vernünftig werden, den
Un>inn mit dem deutschen Ossizicr aufgeben und zugreifen.

Allein seine Ermahnungen waren ganz wirkungslos
gblieben. « ie hatte ihm nur aufs neue erklärt , sic werde
an ihrem Bräutigam festhalten und ihm treu bleiben bis
trt den Tod. So war ihm denn, da er eine Szene, die das
Frühstück hätte stören können, vermeiden, mußte, nichts
übrig ^ebliebett, als von öer Sache ab?,ubrechen und die
eilige vorerst abzuwarkcn. Aber eine tiefe Erbitterung war
docy in ihm zurückgeblieben.

Madame Herterc dagegen befand sich in der besten
Stiinmung . Sie hatte soeben ihre Toilette vollendet, zur
Ehre ihres Gastes einen kostbaren Perlenschmuck angelegt
und sich sodann in einen Fauteuil niedergelassen, um etwas
auszuruhen nnd ivieder zu Atem zu kommen,- denn das
Ankleiden hatte sic sehr angestrengt, umsomehr, als das
neue Kleid, das sie heute zum erstcnmale angezvgen, eine
ungewöhnlich starke Schnürung erforderte, durch die ihr
die Brust stark beengt wurde. Da kam ihr Gemahl herein,
um sie abzuholen. Ihre beiden Söhne saßen bereits zum
Empfange des crivartetcn Gastes im Salon in lcbhafterNnterhaltniig.

Jules hatte seinen Bruder gebeten, ihn mit Aimöe nach
der Demarkationslinie zu begleiten, um Baron Leutstetten
kennen zu lernen , was Camille jedoch rundweg ablchntc.

„Welchen Zweck könnte cs für mich haben, die Bekannt-
(chgst dieses Herrn zu machen?" erklärte er. „Unsere früh¬
eren Bczichuugen mit ihm sind doch ein für allemal ab¬gebrochen."

„Darin täuschest Du Dich," erwiderte Jules . „Was

Ißr auch anstellcn mögt, Aimöe hält an ihrem Bräutigam
fest und mit Recht, denn er verdient es."

„Spricht sv ein französischer Offizier ?" entgegneteCamille (pöttrsch.
„Der französische Ossizicr spricht hierbei nicht mit, denn

in diesem Falle handelt es sich nur um eine rein mensch¬
liche Angelegenheit." gab Jules stolz zurück. „Daß Du
bet ^ einem sonst so objektiven Urteil bas nicht einseben
willst, verstehe ich gar nicht, umsoweniger, als Du von den
Deutichen .stets eine so hohe Meinung hattest."

. "^ /klügt mich mein bester Freund , so werde ich sein
e>-clnd, erklärte Camille kurz.

„Willst Du Baron Leutstetten denn -'crantwortlich
dafür machen, daß die Deutschen uns geschlagen haben?"

„Nein, das wollte ich nicht damit sagen," lenkte Camilleetwas verlegen ein.
’ ,/ '^ un' dann solltest Du auch gerechter gegen Aimöcs

Bräutigam scni und anerkennen, daß kein berechtigter
Grund besteht, die beiden Verlobten zu trennen . Leutstetten
rst ein Kavalier nnd Ehrenmann : daß er für sein Vater¬
land gegen uns kämpfte, war seine Pflicht."
. . r '-Das acbe ich gerne zu," bestätigte Camille. „Persön-
Ucyl)übe ich auch durchaus nichts ßetjeit den Herrn , nur will
ui) ihn nicht zum Schwager haben, weil er in unsere
»yfimUic nicht hinein paßt. Er würde darin immer ein
fremdes Element sein, das uns nicht verbinden , ' - dern
eher entzweien könnte, und das möchte ich eben ver-hindern ."

„Wie kannst Du nur ein solches' Vorurteil gegen ihn
haben, da Du ihn doch gar nicht kennst?" bemerkte Jules
vorwurfsvoll . „Ich bin im Gegenteil fest überzeugt, daß
er ein sehr gutes Glied unserer Familie wirb, denn er hat
alle Eigenschaften dafür . Ich habe noch selten jemanden
getroffen, der mir schon gleich bei der ersten Begegnung
sv sympathisch war und der mich so angezogen hat wir er."

„Tn bist nur deshalb so für ihn eingenommen, weit
er Dir einmal ein paar Freundlichkeiten erwiesen hat."

„O, gewiß nicht," widersprach der L-ntnant eifrig.
„Lerne ihn nur kennen, dann wirst Tu ebenso über ihn
denken. Ich bitte Dich daher nochmals, ihn mit mir auf¬
zusuchen, denn ich habe ihm quasi versprochen, Dich ifim zu¬zuführen."

(Fortsetzung folgt.)
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jA Lhren-Tafel ^
Das Eiserne Kreuz erhielt Karl Hörner,  Sohn des

früheren Kirchendieners H. H ö r n er , in Nordenstadt.
Das Eiserne Kreuz erhielten : Landbriefträger Fink

aus Wcilburg im Landwehr-Infanterieregiment Rr . 118,
Reservist H. Würges  aus Falkenbach im Reserve-Infan¬
terieregiment Nr . 87, Hotelbesitzer Theodor Späth  aus
Runkel, Gefreiter im Infanterieregiment Nr . 87, Stabs¬
arzt Dr . Hofmann  ans Nauborn im Kreis Wetzlar beim
s. Armeekorps.

Ferner wurden mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet:
Leutnant ö. R. im l . Garde-Reservercgiment z. F . Otto
Schneider,  Oberlehrer am Realgymnasium Riehlschule,
Obergefreiter Haus B e i ch im Rescrve-Garöefutzartillerie-
regiment, Sohn des Steuersekretärs Beich, Oberleutnant
Lipken  beim 2. Rheinischen Pionierbataillon Nr . 27  in
Trier (zugleich zum Hauptmann befördert), Sohn des Bau-
rats Lipken, sämtlich in Biebrich wohnhaft, sowie Oberst¬
leutnant Frhr . v. Bibra,  Kommandeur des Landwehr-
Infanterieregiments Nr . 87, seinerzeit einquartiert in
Biebrich.

Im Namen des Offizicrkorps des Landwchr-Fnfanterie-
regiments Nr . 80 veröffentlicht der Oberst und Komman¬
deur Petersen im „Militär -Wochenblatt" folgenden Rach-
ruf : An der Spitze seiner Kompagnie fiel am I. November
in einem siegreichen Kampfe gegen französische Alpenjäger
Nauptmann Richard Kühne,  Rechtsanwalt und Stadtver¬
ordneter aus Wiesbaden. Das Regiment wird das Anden¬
ken dieses hervorragenden , tapferen und unerschrockenen
Offiziers , der stets ein wohlwollender, treu für seineUnter¬
gebenen sorgender Vorgesetzter und ein vortrefflicher,
liebenswürdiger Kamerad war , hoch in Ehren halten.

hundert , Dreitausendachthundertfünfzig, Viertausend ." Da¬
zu die Seitendifferenz durch „mehr" und „weniger" bezeich¬
net. „Schnellfeuer. Biertausendzweihundert . Schutz, Schutz,
zum Donnerwetter ." Man hört es deutlich, der Feind ist
auf der Flucht. „Biertausenddreihundert . Gut richten.
Schutz." Plötzlich ein Freudenruf : „Mitten hinein !" Der
Schutz satz. Inzwischen platzen die feindlichen Schrapnells
vor uns . hinter uns . Fortwährend sieht man die Wölkchen
ausspringen und hört das klingende „Fiuh " der herabsau¬
senden Kugeln. Eine Granate schlägt in das linke Geschütz
der Feldbotterie hinter uns . Bin nicht wenig erstaunt,
das Geschütz noch weiter feuern zu sehen,' noch mehr, als
beim Stellungswechsel die ganze Mannschaft zum Vorschein
kommt. Jetzt mutz drüben auch die Artillerie anrücken.
Die Schrapnells hören auf. Nur noch die verirrten Flinten¬
kugeln und die „Querschläger", d. h. die vom Erdboden
aufprallenden Geschosse singen ihr dünnes Lied, als wir
unfern Posten verlassen, um nach Pabbeln weiterzugehen.

Auf dem Sturzacker hinter der Wiese liegen ein paar
tote Grenadiere . Die Verwundeten sind schon sortgcbracht.
Eine prachtvolle neue llniformweste aus Jägerwolle liegt
auf dem Felde. Ich nehme iic mit und gebe sie. später einem
Infanteristen . Noch vier Gefangene kommen uns entgegen
und werden von unserm Generalstäbler verhört.

Es sind Leute vom 2. kaukasischen Korps ; ganz frisch
in Suwalti ausgeladen und über Goldap ins Gefecht mar¬
schiert. Einer von ihnen ist ein großer , blonder, schöner
Mensch von rein germanischem Typus . Es sind gar nicht
wenig solcher Leute unter den Kaukasiern; freilich auch sehr
viel von mongolischer und syrischer Prägung.

Rudolf von  K o schü tzki, Kriegsberichterstatter.

Stadtnachrichterr.
Wiesbaden, 20. November.

WeihnaMs-Liebesgiikien für die 27 er.
Nachdem die Liebesgabensenöung an das Feldartilleric-

regiment Nr. 27 Oranten durch die Vermittlung der
Etappenkommandantur glücklich angekommen ist- und große
Freude hervorgerufcn hat, gilt cs nun , an unserer tapfe¬
ren 27er sowie an das Reserveregiment Nr . 21 und die Er-
iatzabtciliing, im ganzen etwa 3600 Mann , eine Weihnachts-
senüung Ende November abzuschicken; es muß schon sehr
viel aufgebracht werden, wenn jeder Einzelne durch ein
Geschenk erfreut werden soll.

Wer sich dankbar zeigen will für die Opfer, die unsere
brave Feldartillerie Oranten draußen zur Winterszeit für
unsere Sicherheit in der Heimat leistet, und dazu beitragen
will, ihr eine Weihnachtsfreuöc zu bereiten, der übersende
Geldbeträge oder andere Liebesgaben an nachstehende Sam-
Melstellen: Frau Oberst Rumschöttel, Mainz -Gonsenheim,
Friedrichstratze 15, Bürgermeisterei Mainz -Gonsenheim (im
Rathaus ), Geschäftszimmer der Ersatzabteilung 27, Mainz-
Gonsenheim, Frau Geheimrat Dr . Bamberger , Mainz,
Kaiserstraße 63, Kriegskreditkasse Mainz , Schillerplatze 2;
Frau Oberstleutnant Klotz, Wiesbaden, Frankfurter
Straße 28, Frau Major Petzet, Wiesbaden, Kaiser Fried¬
rich-Ring 24, und Konditorei Blum in Wiesbaden (für
Geldspenden). Schluß der Sammlung am Abend des
24. November.

Es wird gebeten, die gespendeten Pakete mit Inhalts¬
angabe auf der Umhüllung zu versehen und Eßwaren am
besten, erst vom 21. November ab einzuschicken.

Pakete mit Adressen an bestimmte Regimentsangehörige
werden, soweit sie bis zum 26. November eingelaufen sind,
«er Weihnachtssendung beigcsügt, sind aber nur im Post-
äimmer der Ersatzabteilung in Mainz -Gonsenheim ab-
rugeben.

Militärische Personalien . Grundmann,  Oberlt .,
kommandiert zur Dienstleistung bei der Arbeiterabteilung
'b Mainz , wurde von diesem Kommando enthoben und dem
Generalkommando des 21. Armeekorps zur Verwendung
w der Front überwiesen. Befördert wurden : Occhsner,
Oberlt. der Landw.-Futzart . 1. Aufg. (Mainz ), zum Haupt¬
wann , ebenso Augustin,  Oberlt . d. R. des Füs.-Reg.
„ *. 80 (I Berlin ), Pfeiffer,  Oberlt . der Landwehr a. D.

Darmstadt ), zuletzt in der Landw.-Jnf . 1. Aufg., jetzt im
Rei.-Jnf .-Reg. Nr . 88; ferner Rührig,  Oberlt . der Land-
wehr-Kav. 1. Aufg. (Siegen ), .jetzt im Res.-Jnf .-Reg. Nr . 81,
»um Rittmeister . Zu Leutnants d. R. wurden befördert:
. uvinagc (Mainz ), Vizewachtmeister des Jäger -Reg.

Nr . 3, Schmitt (Mainz ), Bizcwachtmeistcr bei der
^ Mun .-Kol.-Abt. des 21. Armeekorps; ferner die Vize-
wldwebel Z eh lk e (Wiesbaden) des Gren .-Req. Nr . 10,
Eelümann (Höchst ), Hahn (Wetzlar ) und Willgc-

oth (Wetzlar ), jetzt im Res.-Jnf .-Reg. Nr . 81; zu Leut-
uants der Landw.-Jnf . 1. Aufg. Vizefcldwebel Dietz (Wctz-
ar ) êtzt im Res.-Jnf .-Reg. ' Nr . 81, sowie zu Leutnants der

i-andw.-Feldart , 1. Aufg. die Vizewachtmeisterv. Kramer,

Wiesbadener Zerrung Morgen -Ausgabe Seite 3
Anthes (I Frankfurt a. M.) und Balhorn (Höchst ) im
Fußart .-Reg. Nr . 7.

Ein Dank dem Noten Kreuz. Vom kommandierenden
General des 18. Armeekorps hat die Abteilung 8 folgendes
Schreiben erhalten : „Im Laufe des Monats Oktober sind
dem Armeekorps von dort autzcnordentlich reiche Sendun¬
gen an Liebesgaben zugegangen, namentlich die durch
Herrn Ruthe zugeführtc große Sendung von Wollsachen,
Tabak und Zigarren . Es ist damit erreicht worden, daß
wohl jeder Mann des Armeekorps jetzt mit warmen Unter¬
kleidern ausgestattet ist. Es ist mir ein aufrichtiges Be¬
dürfnis . dem Wiesbadener Roten Kreuz im Namen des
mir unterstellten Armeekorps meinen aufrichtigsten und
herzlichsten Dank auszusprechen." — Zugleich teilt der
kommandierende General mit, daß ein besonderer Bedarf
sich augenblicklich noch geltend macht in Fingerhandschuhen,
sodann aber an größeren, festen Taschenmessern und kleinen
Laternen mit Kerzenbeleuchtung, die zur Verwendung in
den Schützengräben unbedingt erforderlich erscheinen. Wer
von den genannten Dingen einiges schenken null, wird ge¬
beten, sie dem Roten Kreuz, Abteilung 3, baldigst zu über¬
mitteln.

Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Abteil. 1, sucht noch
Damen und Herren zur freiwilligen  Mitarbeit . Zu
melden im Kgl. Schloß, Zimmer 290, (Auskunft über Ver¬
wundete).

Ausnahmetarif für Kartoffeln. Ter bestehende Aus¬
nahmetarif für Transporte von Roggen, Weizen usw. auf
den preußisch-hessischen Staatsbahnen , den Reichsbahnen
usw. ist letzt auch aus Kartoffeln ausgedehnt worden. Er ist
gültig für frische, gedörrte oder getrocknete Kartoffeln, die
als Stückgut zur Beförderung aufgcgeben werden. Die
Fracht wird für das halbe wirkliche Gewicht der Sendung,
mindestens aber für 20 Kilo, nach den Sätzen des Spe -ial-
tarrfs für bestimmte Stückgüter erhoben. Die Minöest-
sracht für die Sendung betragt 30 Pf.

Hohe Auszeichnung. Auf der Intern . Ausstellung für
Buchgewerbe und Graphik zu Leipzig erhielt der Photo¬
graph Paul Scharfer,  Wilhclmstraße 40, als höchste Aus¬
zeichnung den „Goldenen Press ". Ebenso wurde dem Aus¬
steller auf der Ball . Ausstellung Malmö (Schweden) die
selten hohe Auszeichnung „Kgl. schweb. Medaille" für her¬
vorragende Porträts Anerkannt.

McchrverweudNNg offener Güterwagen . Tic preußisch-
hessische Eiscnbahnvcrwaltung hat bei der gegenwärtigen
starken Inanspruchnahme der bedeckten Güterwagen durch
die Heeresverwaltung ein lebhaftes Interesse daran , daß
von den Vcrkehrstrcibcnden anstelle bedeckter Wagen offene
Wagen mit Decken benützt werden. Um dies zu erleichtern,
wird fortan von der Erhebung von Wagenstandgeld in den
Fällen abgesehen, in denen die Fertigstellung der Ladung
infolge verspäteter Uebermcisung der angefordcrtcn bahn-
eigenen Decken verzögert wird.

Ausbeutung vaterländischer Opferwilligkeit. Die Rei¬
senden einer Berliner Buchhandlung mit nationaler Firma
suchen die zurzeit herrschende große Opferwilligkeit des
deutschen Volkes in folgender Weise.anszubcuten : Sie er¬
scheinen zu zweit in den Häusern und gerade bei solchen
Personen , die für den Büchcrverkauf besonders zu haben
sind, so bei den Angehörigen des Lehrerstandes. In ihrer
Redegewandtheit erzählen sie, sie sammelten Beiträge für
die Kriegsinvaliöen . Der Beitrag betrage wöchentlich 30
Pfennig oder vierteljährlich 5 M. Es handle sich um eine
gute Sache. Schon viele Unterschriften hätten sie daher er¬
halten. Den Beitragszahlern werde eine „Ehrengabe" in
Gestalt des Werkes „Kaiser Friedrich, Gedächtniswerk" ge¬
liefert. Auf die Frage , wie lange sich denn die Bcitrags-
zahler zu verpflichten hätten, antworteten sie: ein oder
anderthalb Jahre . Biele vertrauen ihren Angaben und
unterschreiben auch einen Schein, den die Reisenden so ge¬
staltet haben und verdeckt halten, daß die Unterschreibenden
gar nicht den über ihrer Unterschrift stehenden Text lesen
können. In Wirklichkeit handelt cs sich bei der Sache um
die Bestellung des obengenannten Werkes zum Preise von
60 Mark. Schildert man nun der Firma selbst den Her¬
gang der Verhandlungen , so vcricidigt sie noch ihre Reisen¬
den und beharrt bei der Bestellung. Es ist dringend erfor¬
derlich, daß gegen eine derartige betrügerische Handlungs¬
weise ganz energisch von den Behörden vorgegangen wird,
men» nicht die heute herrschende Opferfreudigkeit eine große
Einbuße erleiden soll. Einschlägige Beschwerdenwolle man
sofort der nächsten Polizeibehörde ober der Zentralstelle
„Zur Bekämpfung der Schwindclfirmen" in Lübeck melden.

Der Hanptauöschuß des deutschen und österreichischen
Alpenvereins hat beschlossen, djc sämtlichen verfügbaren
Rücklagen des Vereins in Höhe von 130 000 Mark  für
Kriegswohlfghrtspslege zur Verfügung zu stellen, wobei
nähere Zweckbestimmung Vorbehalten bleibt. — Die hiesige
Sektion des genannten Vereins beabsichtigt, den Mann¬
schaften der österreichischen Mörserbatterie , welche bei
Longwy, Namur , Antwerpen uns so treulich unö ausgiebig
zum Erfolg geholfen haben, und welchen von ihrer Heimat
aus keine Liebesgaben zugegangen ist, einen Weihnachts-
grutz ins Feld zu schicken. Die Mitglieder der Sektion
Wiesbaden, hier wohnende Oesterreicher und wer sonst für
diesen Zweck ein Scherflein übrig hat, werden gebeten,
ihre Gaben an Herrn Rentner W. Neuenöorff, Herrngar-
tenstraße 13, oder an Herrn Pfarrer Veescnmeyer, Eniscr-
straße 18, bis zum 23. November gelangen zu lassen.

Der Verband der unteren Post- und Tclegraphenbeam-
ten. welcher über IM 000 Mitglieder zählt, von denen an¬
nähernd die Hälfte zur Fahne einberufen ist, hat 300 000
Mark Kriegsanleihe gezeichnet, 10 000 Mark dem Roten
Kreuz überwiesen, bis jetzt 60 000 Mark freiwillige Gaben
gesammelt zur Unterstützung der Hinterbliebenen . Autzer-
dem baben die Ortsgruppen der einzelnen Städte wieder¬
holt Sammlungen vorgcnommcn, welche für die örtlichen
Wohltätigkeitsvereine bestimmt waren . Auch die hiesige
Ortsgruppe und der Ortsverein haben sich rührig gezeigt und
die Wohltätigkeit den Verhältnissen entsprechend unterstützt.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Die Reihenfolge der

Abonnementsbuchstaben für die nächste Woche ist folgende:
Sonntag 6, Montag geschlossen, Dienstag A, Mittwoch D,
Donnerstag B, Freitag D, Samstag C, Sonntag A, Mon¬
tag geschloffen.

selbst gefertige Gedicht zum Ausdruck gebracht: Seid uns
gegrützct aus dem Felde, — Jchr Heldinnen, die euch unser
Wohl am Herzen liegt ! — Ihr spendet Gaben für des Win¬
ters Kälte, — um die sich eure sleiß'gc Hand geregt. —.■
Es rührt uns zu Dank und Freude , — daß man daheim
uns nicht vergißt. — Ihr seid besorgt für uns im Streite , —>
die ihr den herben Krieg zu lindern wißt. — Wir rühmen
deutsche Frauentreue — und lernten rühmen unsern deut¬
schen Herd, — drum schwingen wir auch stets aufs neue
um euer Glück das deutsche Schwert, — um eure Freiheit
in dem Kriege, — wir rasten nicht! — Gott hilft zum
Siege !"

Mainz , 10. Nov. (Amtlich.) Unfall eines  mili --
t ä r i sche n T r a n s p o r t z u g e s. Aus der Strecke
Mombach-Gonsenheim, in der Nähe der Gastellschen Wag¬
gonfabrik, erfolgte am Mittwoch nachmittag um 2yi  Uhr
ein Zusammenstoß  zwischen einem Straßenbahnwagen
mit einem militärischen Transportzuge , wobei eine Anzahl
Fahrgäste des crstcren verletzt wurde. Wen das Verschul¬
den an diesem Unfall trifft , ist noch nicht fcstgestellt.

Sport.
Wohltätigkeitssnßballkampf. Das vierte FußballtreffeN

des Verbandes brandenburgischer Ballspiel --
v er eine  in dieser Spielzeit , das am Bußtag in Ham¬
burg  die Berliner Elf mit der norddeutschen Mannschaft
zusammenführte, endete mit dem knappen Siege Nord-
deutschlands von 3:2. Die Berliner Mannschaft, die in letz¬
ter Stunde noch eine Aenderung erfahren hatte, erlitt schon
nach fünfzehn Minuten Spielzeit einen schwerwiegenden
Verlust, da ihr Halbrechter Stürmer Arndt sich an der Schul¬
ter leicht verletzt hatte und das Weitcrspielen ansgebest
mußte. In dem flott Lurchgeführten Kampfe hatte Nord--
dcutschland im allgemeinen etwas mehr vom Spiel,

Verwischtes.
Von einem weiblichen Unteroffizier

erzählt die „Unita Eattolica " : In Agram, heißt eS dort,
zeigte sich letzthin auf dem Jellachich-Platze ein Soldat
Weiblichen Geschlechts, der von einer großen Menschen¬
menge umgeben war . Die Frau besaß äußerlich alles, was
zu einem rechten Soldaten gehört'. Militärmützc , Seiten -:
gewehr, Uniform und dazu sogar noch Unteroffiziers --
abzcichen. Um sich vor den Blicken und Fragen der Neu¬
gierigen zu retten, mußte sie schließlich in ein Kinemato-
graphentheater flüchten. Und nun wollen wir Mitteilen,
weshalb diese Frau das Recht hatte, die Uniform zu tragen.
Als der Reservcmann Faliza beim Beginn des Krieges ein-
gezogen wurde, fragte seine junge Frau , die sich nicht von
ihm trennen ivollte, an, ob sie nicht mit ihrem Manne ins
Feld ziehen dürfe. Das Kommando gestattete der Stephanie
Faliza , in Männerkleiöern am Kriege teilzunehmen. Nach-
dcm'sie tapfer in mehreren Schlachten gekämpft hatte, wurde
sie mit ihrem Manne zugleich von den Serben gefangen
genommen. Mit weiblicher Schlauheit gelang es ihr jedoch,
als die Gefangenen nach Risch transportiert werden soll¬
ten, zu entfliehen: der Fluchtversuch ihres Mannes wurde
vereitelt , und er mußte nach Serbien ziehen. Stephanie
aber kehrte zu ihrem Regiment zurück und wurde wegen
der außerordentlichen Tapferkeit, die sic vor dem Feinde
bewiesen hatte, bei Banjaluka zum Unteroffizier befördert.
Sie sollte sich dann nach Pctrinja im Komitat Agram be-<
geben und kam aus dem Wege dorthin nach Agram.

Dis Neichsbank in NriegszeiLeir.
Der per 14. November 1914 abgeschlossene Status zeigt im Ver.

gleich mit dem Vorjahre folgendes Bild (in 1000 Mk.j:
gegen die

1913 Vorwoche
1506,718-4- 24,890
1232,115-f 16,727

55,8024- 13,111
27,617-f- 8,234

897,271— 48,008
57,392— 6,547

201,180— 5,157
184,452- 20,989

180,000 (unver.1
70,048 (unser.)

1927,637— 90,567
676,703-f- 53,434
76,044-f 2,661

Aktiva
Metallbestand
Davon Gold . .
Reichs- u. Dar-
lehns- Kassensch.
Not.and.Banken
___Wechsel und
Schatzanweisung.
Lombarddarlehn
Effektenbestand.
Sonstige Aktiva
P a j j i v a.

Grundkapital .
Reservefonds .
Notenumlauf .
Depositen. . .
Sonstige Passiva

gegen die
1914 Vorwoche

1956,2654- 34,685
1915,9704- 30,654

758,040- 101,178
25,2294- 1,982

2769,7144 - 126,771
30,873— 3,273
33,190— 1,930

216,885— 4,758

180,000 (unser.)
74,479 (unser.)

4060,009- 24,833
1357,007-st 74,947
118,7014- 3,185

Der Goldbestand der Retchs'bank ist nahe an den Betrag!
von 2 Milliarden herangerückt. Die letzte Bankwoche hak
wiederum für die Reichsbank einen Zufluß an Gold, und
zwar in der Höhe von 30,6 Mill. M., ergeben, sodaß die
Zahl von 1900 Mill . M. Bereits um 16 Mill . M. über¬
schritten worden ist. Auch der Bestand an Scheidemünzen
weist eine neue kleine Vermehrung auf, nämlich um 4,4
Millionen Mark . Der Bestand an Darlehensküssenscheinest
hat bei der Reichsbank um 101,1 Mill . M. bis 734 Mill . M.
abgcnommen; davon gingen aber nur 17,2 Mill . M. an das
Publikum , während 88,0 Mill . M. an die Darlehenskassen
selbst zurückgegeben wurden . Diese Rückgabe von 83,9 Mil¬
lionen Mark findet ihre Erklärung darin , daß die von den
Darlehenskassen gewährten Darlehen sich in der Woche vom
7. bis 14. November um den gleichen Betrag , nämlich von
1120,6 auf 1087,7 Mill . M. vermindert haben. Unter den
Passiven weist der Notenumlauf eine Einschränkung von
24,8 Mill . M. auf. Recht günstig gestaltet sich infolge des
weiteren Rückflusses an Gold die Deckung des Noten¬
umlaufes . Die reine Golddeckungder Noten beträgt näm¬
lich 47,2 Prozent gegen 46,2 Prozent in ber Vorwoche. Be!
einem Vergleich mit früheren Jahren zeigt es sich, daß eine
erheblich bessere Golddeckung nur einmal zu verzeichnest
war , nämlich im vorigen Jahre . Die Golddeckung betrug
in der zweiten Bankwoche des November 1909 45,6 Prozent,
1910 46,2 Prozent , 1911 47,4 Prozent , 1912 44.2 Prozent und
1913 63,9 Prozent.

Nassau unh  Nachbargebiete.
Rordcustaüt, 18. Nov. Zum Beigeordneten  unse¬

rer Gemeinde wurde Gastwirt H. Nicol,  der Besitzer des
Gasthauses „Frankfurter Hof", gewählt.

Schlaugenbad, 18. Nov. Der Krieger Dank.  Der
hiesige Frauenverein hatte vyr kurzem seine für unsere
Soldaten im Felde gearbeiteten warmen Sachen dem Roten
Kreuz zur Weiterbeförderung zugesandt. Jetzt laufen die
Dankeskarten ans der Front ein. So gelangte dieser Tage
folgendes Dankschreiben der fünften Batterie des Feld-
artillcrieregiments Nr . 27 aus Rone hier an : „An den
Frauenverein Schlangenbad. Der Dank der Battexie für
gestiftete Liebesgaben sei durch dieses von der Batterie

Schrlftleituiig: Bernhard Grothiis.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltiingS. uni volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E i s c n b e r fle r ; für Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: W. Schuber !,- sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Vcrlagsanstalt G. m. k. H.

(Leitung: S . N t e d n c r> in Wiesbaden.

BSP Es wird gebeten, Briefe nur an die Schriftkeitnag»
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Wahrend der Kriegszeit : 2335

Uniformen , Militär - Pelze»
Fr1» Vollmer , Museumstrasse 3.
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Nun beschränkt sich Her Bezug der Kommune Wiesbaden
aber nicht nur auf Kohle. Recht beträchtlich sind auch die
Mengen an Baumaterialien aller Art , welche die Stadt
Wiesbaden braucht und deren Bezug ebenfalls viele zchn-
tausenüe Tonnen beträgt. Teilweise kommen diese Güter
von weit her, und da gewinnt die Ausdehnung der deut¬
schen  Wasserwege durch die doch voraussichtlich dauernde
wirtschaftliche Verschmelzung Belgiens mit Deutschland
auch für uns an Bedeutung . Die Besitznahme Belgiens , die
in irgend einer Form eine endgültige sein wird, der Ueber-
gang des ganzen belgischen Wasserverkehrsnetzes in deut¬
sche Verwaltung ist von einschneidendstemEinflüsse auf
rheinische Vcrkchrsfragen und die rheinische Schifsahrts-
politik. Projekte, die bisher im Vordergründe des Jntcr-
rsses standen und deren Ausführung kaum mehr eine Ver¬
zögerung zu vertragen schien, sind — vorderhand wenig¬
stens — erledigt und werden auch später wohl kaum mehr
in Frage kommen. Was hat heute zum Beispiel die Frage
nach einer deutschen Rheinmündung noch für eine Be¬
deutung, wo wir Antwerpen und damit die Schelöemündn.ng
fest in Händen haben? Denn wegen des Schelöcmündungs-
gebietes werden wir mit Holland wohl zu einem Uebercin-
kommen gelangen . Die Fortführung des Campinekanals,
der Lüttich mit Antwerpen verbindet, zum Rhein, etwa bei
Aachen, macht, wie in einem Vorträge des Wasserwirtschaft¬
lichen Vereins in diesem Frühjahr ausgeführt wurde und
wie des näheren in der „Kölnischen Zeitung " zu lesen war,
weder besondere Schwierigkeiten noch erfordert sie un¬
geheure Geldaufwcndungen. Damit würde das wichtigste
belgische Industriegebiet vcrkchrstcchnisch an den Rhein ge¬
rückt werden und mit dem Wirtschaftsleben des Mittel-
rheins in engste Verbindung kommen.

Der gesamte Frachtcnvcrkchr auf dem Rhein wird durch
den Einbczug Belgiens in das deutsche Wirtschaftsleben,
durch die Beseitigung gewisser wirtschaftspolitischer Um¬
ständlichkeiten, durch die Abwicklung auf rein deutschen
Wasserwegen bis zuin Meere und von dort her einen Auf¬
schwung nehmen, dessen Größe man jetzt nur ahnen kann,
der aber die bisherige Entwicklung weit hinter sich lassenwird.

Nach der glücklichen Beendigung dieses Krieges für
Deutschland und der Neuregelung der politischen wie wirt¬
schaftlichen Machtverhältnisse steht das gesamte rheinische
Wirtschaftsleben vor einem neuen, gewaltigen Aufstieg, an
dem naturgemäß die Hafenstädte besonders stark beteiligt
sein werden. Industrielle Vergrößerungen und Neuansied-
lungen werden nicht nur in den bekannten Industriezentren
stattfinöen, sondern die Unternehmer werden Umschau hal¬
ten, wo sie günstige"Verhältnisse zur Niederlassung finden.
Der S chi c r st e i n e r H a f c n und seine Umgebung
hat schon lange die Aufmerksamkeit industrieller Kreise er¬
regt und viele Nachfragen wegen geeigneten Geländes zur
Errichtung neuer Fabrikbetriebe sind sowohl bei der dor¬
tigen Gemeindeverwaltung als auch bei Privatpersonen
cingelauscn. Wenn dieses Interesse noch nicht zur Ver¬
mehrung der industriellen Betriebe in Schierstein und der
Niederlassung großer Fabriken geführt hat, so lag dies zum
teil in der unbegreiflichen Baupolitik der Gemeindeverwal¬
tung , die das unmittelbar an den Hafen grenzende und von
industriellen Betrieben cingeichlossenc Gelände in einer
kurzsichtigen Verkennung seiner wahren Zweckbestimmung
und einzigen Entwicklungsmöglichkeit als Landhausquar-
tier ausgeschlossen sehen will, und an den Schwierigkeiten,
die noch immer das Projekt der Hafenbahn und der Hafen-
anschlußbahn trotz seiner Genehmigung durch die zustän¬
digen Behörden findet. Ebenso wichtig wie der Wasserweg
ist für zahlreiche Unternehmungen jedoch auch die Möglich¬
keit einer günstigen Eisenbahnvcrfrachtung, davon nicht zu
sprechen, daß sowohl die Bodenwerte als auch die Betriebs-
gestaltnng durch einen Eisenbahnanschluß gewinnen.

. Nun scheint es, als würden die Wiesbadener Projekte
nicht ohne Einfluß auf diese Verhältnisse bleiben, und
wenn die Gemeindeverwaltung in Schicrstein auch nach

Königliche Schauspiele.
Freitag , 20. No»., abends 7 Uhr:

1*. Vorstellung. Abonnement C.
Undine.

Romantische ZauSeropcr In 4 Akten,
«ach Fouyue'S Erzählung frei vear.
beitet. Musik von Albert Lortzing.
Zwischenakts, und Echlustmustkim
?■ Akt mit Verwertung Lortziug-
fchcr Motive der Oper . Nndtnc"

von Josef Echlar.
Bcrtalda , Tochter des Herzogs

H°" ' rtch Sri . Frtcl
Nlttcr Hugo von Ringstetten
. ... . , Herr Scherer
Kuhteborn, -in mächtiger

Wafscrfürst H-rr Getsse-WInkcl
Tobias , ein alter Fischer
m . H -rr RehkopsMartha , fein Weib

Frau Schrbder-Kamtnsku
Undine, ihre Pflegetochter
m . _ ,, Frau Krämer
Pater Heilmann, Ordensgeist-

licher ans dem Kloster
Maria -Gruh Herr de Earmo

Beit, Hugo's Schildknappe
... . _ „ Herr Haas
Hans, Kellermeister Herr v. Schenck
Ein Kanzler des Herzogs Heinrich,
Edle des Reichs. Ritter u. Frauen.

Pagen. Jagdgefolge. Knappen.
Fischer u. Fischerinnen. Landleute.
Gespenstige Erscheinungen. Wüster,

gelster.
Der 1. Akt spielt in einem Fischer,
dorfe, der 2. in der Reichsstadt im
Herzoglichen Schlosse, der S. und
4. spielen in der Nähe und auf

der Burg Ringstetten.

Im 2. Alte: Recitativ und Arie z»
Lortzing'S „Undine", komponiert v.
Fcrb. Gumbert, gesungen von Hin.

Geissc-Winkel.
Vorkommend- Tänze u. Gruppte.
):ungen ansgeführt von den Damen

des gesamten Ballett-Personals.
Leitung: Fräulein KochanowSka.

Musikalische Leitung: Herr Pro.
fessor Echlar. Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur MebnS.

Ende etwa io Uhr.

Samstag , 21., Ab. A: Der Kom-
pagnon. (Neu cinstudiert.)

Sonntag , 22., Ab. Ü: Hans Helling.
Montag, 23,: Geschlossen.

Residenz -Theater.
Freitag , 20. No»., abends 8 Uhr:

(Klein- Preise!»
4. Volks -Vorstellung.

Als ich noch im FliiaeMeidc. . .
Ein fröhliches Spiel in 4 Auszügen
von Albert Kchm u. Martin Frchsee.

Spielleitung : Reinhold Hager.
Isolde Gntbier, Vorsteherin eines

Töchterhetms Theodora Porst
Mademoiselle Fanrc , Lehrerin

Frida Saldern
Dr. Hermann Frank, Lehrer

Sind. Miltner -Schönau
Elisaveth Haase, Elsa Erker
Gertrnde Kühl, Dora Hcnzel
Mary Johnson , Else Hermann
Stefanie Sieengrafe, Paula Wolfcrt
Wllhclmlne Müller, Lori Böhm
Lulu Puppke, Luise Delosea
Charlotte Hoyerhagen

Marie Hosmann
Jettchen Uenzen, Marg. Krone
Katharina Wachcndors,

Margar . Gläser
Gretchcn Wiche, Hansi Kuhn
Selma Scholz, Irma Free
Bera Schmidt,

Ellen Erika von Beauval
(Zöglinge im Töchterhclm v. Isolde

Gutbier»
Auguste, Mädchen für alles bei

Isolde Guibior Minna State
Rittmeister Kühl R-inhold Hager
Paul Gulbier, Rudolf Bartak
Horst Sühstcdt, Friedrich Beug
Erwin Müiistcr, NIeolaiiS Bauer
(Mitglieder des akademischen Ge¬

sangvereins „Nhcnania"»
Jacob Katzcnsteg, VcreinSdiener

der „Rhenania" Willy Ziegler
Mitglieder der „Rheiianla".

Ort der Handlung: Eine deutsche
UniversttätSstadt.

Ende nach 10.30 Uhr.

SamStag, 21.: Waterkant (Ren ein.
ftndicrt.»

Sonntag , 22., nachm. 3.30 Uhr:
Die heilige Not. (Halbe Preise.»
— Abds. 7 Uhr: Waterkant.

Auswärtige Theater.
Neues Tbeatcr Frankfurt a. M.
Freiing, 20. Nov., abends 8 Uhr:

Schneider Wibbrl.

Großb. Softbeatcr Darmstadt.
Freitag , 20. Nov., abends 7 Uhr:

Ter Zigeunerbarou.

Wiesbadener Leitung Freitag , 20 . November 1914
wie vor ihre alte Zandertaktik in öer Beantwortung Wies¬
badener Anfragen befolgt, so ist es doch wohl selbstver-
stänölich, öah die städtischen Körperschaften Wiesbadens
nicht an die Beschlußfassung und Verabschiedung der Bahn¬
projekte gehen können, che nicht, eine Neuordnung und
klare Stellungnahme dieser Vorortgemeindevcrwaltung zu
jenen Wünschen erfolgt ist, die auf eine Aufhebung des be¬
stehenden Bebauungsplanes für den Hafenbereich hinzielen
und seine industriell - gewerbliche Erschließung bezwecken.
Der Originalität entbehrt ja öer Plan nicht, ein unmittelbar
am Hafen liegendes und von Industriebetrieben fast völlig
umschlossenes Gelände, das weder landschaftliche noch ge¬
sundheitlicheVorzüge irgendwie auszeichnen, der landhaus-
mäßigen Bebauung vorzuLchalten, doch eine besonders prak¬
tische oder wirtschaftliche Voraussicht kann man ihm nicht
zuetkennen.

Der Wiesbadener Magistrat wird nicht umhin können,
seinen Einfluß geltend zu machen, um der Gemeindever¬
waltung Schiersteins unbeschadet öer Interessen und Wün¬
sche Einzelner einen Wandel ihrer Anschauungen nahe zu
legen» er wird diese Vorstellungen mit dem guten sachlichen
Grund stützen können, daß eine I n d n str i e p o l i t i k den
finanziellen Interessen diesem unserer Vororte mehr nützt,
als die überaus unsichere Rentner - und Villenvorortpolitik.
Denn man muß es sich klar machen, daß die Eingemeindungs-
Verhandlungen von allen diesen Projekten nicht berührt zu
werden brauchen, wie diese wiederum keinen entscheidenden
Einfluß auf jene haben können. Freilich würde die Ein¬
gemeindung verschiedener Vororte manche Schwierigkeiten
für Wiesbaden beheben, aber so einfach liegen die wechsel¬
seitigen Beziehungen nicht, daß sie kurzerhand erledigt wer¬
den kann. Vielleicht ist es ganz gut so, daß die Prüfung
dieses ungemein wichtigen kommunalen Interessengebiets
eine so lange Zeit erfordert und daß trotz öer Gründlich¬
keit der Untersuchung und der vielgestaltigen Form öer
Verhandlungen fest nmrissene Forderungen noch nicht er¬
hoben worden sind. Denn es ist sehr wohl möglich, daß
dann die Erkenntnis sich allgemeine Bahn bricht, daß von
den Eingemeindungen südlich gelegener Vororte die An¬
gl i e ö c r n n g S chi e r ste i n s die n o t w e n ö i g ste ist,
gerade bei öer Neuorientierung der wirtschaftlichen Grund¬
sätze der Kommune Wiesbaden. Inwieweit die Anstedlung
von Industrie und umfangreicher gewerblicher Betriebe, in
größerer Zahl im westlichen Gemarkungsbereich Wies¬
badens mit den Interessen der Fremdenindustrie und dem
Charakter Wiesbadens als Kurstadt sich vereinigen lassen
wird, steht noch dahin. Der heftige Einspruch aus diesen
Kreisen lehrt, daß es ohne schwere Kämpfe nicht abgehen
wird . Gegen die Ansiedlung neuer Industrien in erheb¬
licher Zahl in der Rheinnicherung südwestlich von Wies¬
baden kann aber nicht öer geringste Widerspruch erhoben
werden, weshalb die städtische Verwaltung bei der Durch¬
führung ihrer neuen erwerbswirtschaftlichen Pläne gleich¬
zeitig auch energisch die Eingemeindung Schiersteins be¬
treiben sollte. Hier findet sic das Gelände, das sie für die
Heimischmachungvon Industrie in Wiesbaden ohne Ge¬
fährdung der Kurinteressen braucht, hier gewinnt sie aber
gleichzeitig die Möglichkeit, ihre eigenen Lagerplahschwie-
rigkeiten zu beheben, und vor allen Dingen würde sie da-
durch an einer hanöelsgeographisch sehr wich¬
tiger ! Stelle in  d i e R e i h e der  R h e i n h ä f e n
rücken  und sich einen bedeutsamen Platz im SchisfahrtS-
unö Umschlagverkehrdes Rheins und damit des westdeut¬
schen Wirtschaftslebens überhaupt sichern. Dann könnte
Wiesbaden auch noch das werden, was es zufolge seiner
Vergangenheit , Lage und Größe eigentlich schon lange sein
sollte: neben der Kurstadt auch eine Handels - und
Industriestadt  mit weitgcsponncnen wirtschaftlichen
Beziehungen.

Selbst wenn die von öer Stadt Wiesbaden geplante
Kleinbahn nach Schierstein nicht gebaut oder nur als Per-
sonenbahn betrieben werden sollte, hat die Verwaltung der
Großstadt schon aus den im ersten Artikel dargelcgtcn
Gründen ein großes wirtschaftliches Interesse am Schicr-
steiner Hafen und seinem Ausbau und dessen Verbindung
mit der Staatsbahn . Für diese Hafcnanschlußbahn wie für
eine Hafenbahn selber liegen schon seit Jahren von der

, Eisenbahnöirektion, der Wasserbaubehöröe und den zu¬
ständigen Ministerien genehmigte Projekte vor, gegen die
auch von privaten Interessenten Einsprüche nicht mehr er¬
hoben werden können. Auch die Ausführbarkeit der Pro¬
jekte ist für jene in Betracht kommende Höhenlage und
für jede Erweiterung des Schicrsteiner Staatsbahnhofes
ebenso nachgewiesen, wie die Möglichkeit einer Verbindung
der projektierten Hafenbahn mit dem Biebricher Rhein-
ufcr und die Ausdehnung der Hafenanlagen nach Nieder¬
walluf zu bei verhältnismäßig geringen Kosten, wenn die
vorläufig vorgesehene Jahresleistung öer Umschlagsanlage
mit 300000 Tonnen nicht mehr ausreichen sollte.

Welche Stellung die städtischen Körperschaften gegen¬
über dem vorbereiteten Kleinbahnprojekt Wiesbaden-
Schierstein vorläufig auch einnehmen mögen, es ist nicht
von der Hand zu weisen, daß sie aus den kurz skizzierten
Gründen unbedingt gerade jetzt ihr Interesse den Schier¬
steiner Hafcnfrngcn zuwenöen sollten. Schon vor vielen
Jahren haben sich die städtischen Organe Wiesbadens da¬
mit befaßt, und seinerzeit waren die Verhandlungen soweit
gediehen, daß die Stadtverwaltung sich mit öer Hälfte des
Kapitals an der Gesellschaft für den Bau der Hafen- und
Hascnanschlußbnhn beteiligen und gleichzeitig einen großen
Lagerplatz am Hafen erwerben wollte. Es ist bedauerlich,
daß diese Absicht damals nicht zur Ausführung gekommen
ist, denn die Durchführung jener Projekte hätte unzweifel¬
haft die wirtschaftliche Entwicklung Wiesbadens und seine
Stellung soivohl gegenüber den Vororten als unserem
ganzen Hinterlande , zu dem ja auch öer Rheingau
gerechnet sei, günstig beeinflußt . Jetzt naht die Stunde,
dieses alte Versäumnis einzuholen. Mit dem Kriegs¬
ende wirb auch für Wiesbaden eine neue
Entwicklungszeit einsetzen.  Dieser gilt es vor¬
zuarbeiten . Dann wird die Stadtverwaltung ungeheure
Gütermengen brauchen und auf Lager legen müssen, für
die es heute an Platz mangelt . Soll der Betrieb rationell
sein, muß dieser Umschlag- und Lagerplatz am Wasser und
an einem Hafen liegen. Die Pläne öer städtischen Verwal¬
tung , Wiesbadens Wirtschaftsleben in gewisser Hinsicht von
der Kurinöustrie zu lösen und breiten Schichten der Ein¬
wohnerschaft durch die Anstedlung von Industrien neue Er-
wcrbsmöglichkeiten zu schaffen, können ohne nennens¬
werten Widerspruch nur Lurchgeführt werden, wenn ein —
sagen mir : neutrales Gelände  dafür gewonnen
wird. Die Neuansiedlung von Industrien wird nicht mög¬
lich sein ohne Verbesserung der bestehenden Transport-
Möglichkeiten, ohne den Ausbau der Verkehrsverbindungen
und deren Vermehrung . Aussicht auf einen Erfolg können
alle diese Bestrebungen für die Dauer nur haben, wenn die
Stadt Wiesbaden sich eng cingliedcrt in das gesamte west¬
deutsche und vornehmlich rheinische Wirtschaftsleben und
Verkehrsgetriebe . Das alles kann die Kommune Wies¬
baden nur erreichen, wenn sie selber irgendwie an den
Rhein rückt und Besitz ergreift von den wirtschaftlichen und
Verkchrsvorteilen , die sich ihr dort bieten. Die Eingemein¬
dung Biebrichs kann Wiesbaden in diesem Sinne keinen
Nutzen bringen » ob die Eingemeindung Schiersteins bald
zu erreichen sein wird, ist fraglich. Vorbcreiten iedoch kann
die Stadtverwaltung ihre zukünftigen Wirtschaftsvläne
und die Grundlage für die kommende Neuentwicklung
schassen durch die Wiederaufnahme ihrer alten
Ha f c n b a h n p o l i t i k. Der rechte Zeitpunkt dafür scheint
gekommen. Einmal hat sich ein großes Finanzinstitut be¬
reit erklärt , die Mittel für die geplanten Anlagen bereit¬
zustellen, wenn die städtische Verwaltung sich mit einem
Betrage an dem Unternehmen beteiligt und die Zins-
garantie übernimmt , zum anderen könnte die städtische Ver¬
waltung die erforderlichen Erdarbeiten als Notstands-
arbeiten vornehmen lassen und durch die Beschäftigung
zahlreicher Arbeitskräfte manches Kriegselenö lindern . Ob
die geplante direkte Bahn Wiesbaden-Schierstein jetzt schon
gebaut wird oder erst später, durch die Beteiligung an den
Schiersteiner Hafenprojekten und deren endlichen Ausbau
würde die städtische Verwaltung Wiesbadens die einzige
und sicherste Grundlage schaffen für den Erfolg aller ihrer
gemcinwirtschaftlichcn Bestrebungen und ihrer gesamten
Jndnstricpolitik . I . A.

Großb. Softbeatcr Mannbeim.
Freitag , 20. No»., abds. 7.10 Uhr:

Der Maskenball.

Königliche Schauivielk Cassel.
Freitag , 20. Nov., abds. 7.30 Uhr:

Stella niaris.

Großb. Hokthcater Karlsrube.
Freitag , 20. Nov., abds. 7.30 Uhr:

Kater Lampe.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Varkehrsbnrean .)

Freitag , 30 . Nov . :
Nachmittags 4 Uhr:

Aborniements -Monzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Herrn. Irmer
Städt. Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Die
Regimentstoditer“

G. Donizetti
2. Grosser Marsch in H-moll

F. Schubert
3. Ungarische Rhapsodie Nr. 9

F. Liszt
4. Der letzte Wunsch, Lied für

Trompete E. Krezzer
Herr E. W. Dietzel.

5. Beethoven-Ouverture
E. Lassen

6. Fantasie aus der Oper
„Lohengrin“ R. Wagner

7. Generaloberst von Hinden-
burg-Marsch E. Wemheuer.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzept

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Kriegsmarsch aus „Athalia“

F. Mendelssohn
2. Ouvertüre zur Op. „König

Manfred“ C. Reinecke
3. Erinnerung an Chopin

A. Becker
4. a) Herzwunden, b) Letzter

Frühling E. Grieg
5. Ouvertüre zur Oper „Die

Nibelungen“ H. Dorn
6. hantasie aus der Oper

.Traviata “ G. Verdi.

rar-irssEasaMissBasi

MesNtner Archekibahnen.
Fakrbedlcnstctc werden noch

eingestellt. Bedingungen sind zu
erfragen Luiscnstraße7. 2429

Betriebsverwaltung.
BI&f!EEESiSEäESEI®EBEasSi

Winter-

aus

Flanell
hslbwoüena und reinwollene Ware
in verschiedenen Preislagen.

Aus

Kriegs-Seide
reinseidene Winter-Ware,

angenehm wärmend!

stück M . 13. 50
Ferner alle

Winter -Artikel
für den

Kriegsbedarf
empfiehlt

Zeichnungen auf die steuerfreie
67o Ungarfsfte
Kriegsanleihe

zum Zeichnungspreise von
97 .507« 73:6

werden bis spätestens
21. November gebührenfrei!

entgegengenommen von

Geteilte Krier
JSa»ik -<äese.häf 't,

Wiesbaden, Rheinstrasse 35.
I Ziehung 3.- 5. Dezember 1914.

Wohifahi 'is*
3veld°Lott @rie
7334 Geldgewinne ohne Abzug

2 § © '©®ö Mark
•I75 ©@@Rftark
130000K*
L0SßüM.3.3ÖÄ uex<iä»
versendet auch unterNachnahme

L.Hagemann.SÄ

2379

1ßeM M WIM!,
Frankfurter Straße 28.

Schöne Lage,Gart .,Bäd.,Elektr.
Licht. Te!ef.3172. Frl. I . korst.
Israelitische Kultusncmclnde.

Snnagoae: Michelsberg.
KotteSdienft I» der Hauptsynagoge:
Freitag : abends 4.38 Uhr
Eqbbath: morgens 9.80 litt

„ nachmittags S.no Uhr
„ abends 5.25 Ihn
Gottesdienst im Gemcindefaal:

Wochentage: morgens 8.88 ubr
„ abends 4.38 Uhr

Die GcmcindcbiLliothek ist ge¬
öffnet: Sonntag »m. v. 10—11 Uhr.
Alt-Israel . Kultusgcmcindc.
Svnagoae: Friedrichstr. 83.

Freitag : abends 4.18 Uhr
kabbath: morgens 8.38 Uhr:

„ Vortrag 10.30 Uhr
„ Jiigcndgottesdienst

nachmittags 2.15 Uhr
nachmittags 3.00 Uhr

„ abends 5.25 Uhr
Wochentage: morgens 7.15 Uhr

„ abends 4.00 Uhr
Talmud Tbora-Bcrein Wiesb.

Ncrostraße 16.
Sabbath-Eingang 4.15 Uhr

Morgen 8.38 Uhr
Mustaf 0.38 Uhr
Schiur ii. Mincha 4.00 Uhr
AuSgang 5.25 Uhr

Wochentags: morgens 7.15 Uhr
Schiur 7.00 Ubr
Maarif 8.00 Uhr

r
"Die glückliche Geburt eines prächtigen

Mädels zeigen hocherfreut an

Br. msd . Wilh. Weyrauch
z. Zt. im Felde

und Frau Marie , geb, Osterwald,
Wiesbaden, 19. November 1914. 2431J

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß an

den letzten vier Sonntaaen vor Weihnachten eine Verlängerung
der BeschästigunaSzeit in allen Zweigen des Handelsgewerbes
gestattet ist und zwar für den 29. November und 6 Dezember
von 3 Ubr nachmittags bis 7 Uhr abends, für den 13. und 29.
Dezember von 3 Ubr nachmittags bis 8 Ubr abends.Wiesbaden, den 14. November 1914. 637.

Der Polizeipräsident: Lon SLenck.
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